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terte sich das Wetter so sehr, dag es unsere 
A lpen fast ausschneite und viele Hir ten mit 
dem V ieh in eine schlimme S i tua t ion ge-
rieten. Manche Bauern holten ihr Zungvieh 
zu T a l . Auch heute, Donnerstag, hält das 
nasz-kalte Wetter an. W i e wiri» das enden? 

Klauenseuche in der Nähe! (Einges.) I m 
Prä t t igau und zwar leider an der vorar l -
bergikhen Grenze, dehnt sich die M a u l - und 
KtauHnseuche immer mehr aus. Es sind be-
reits^die Saaser A lpe, die Aschariner Alpe 
und die Kübliseralpe Schlappin verseucht. 
Bekanntlich ist auch aus dem liechtensteini-
schen Unterland (speziell Eampr in ) B i c h in 
Eraubi indner A lpen . 

Haltestelle nötig! ((Einges.) M i t Rücksicht 
darauf, das; nun durch die Erstellung der 
Lawenawerk-Anlage im Wi lden Bongert 
ein ziemlich lebhafter Verkehr eingesetzt hat 
und dort ein solcher auch für die Zukunft 
stattfinden wird, wäre es angezeigt, dag das 
Postauto an der Abzweigung von der Land-
strasze zur Säge auf Verlangen Hal t machen 
würde. 

Bemerkung zur letzten Nummer. D ie 
durch einen Autounfa l l bei Zug verunglückte 
I d a S c h ä d l e r war die Tochter des 
Triesenberger Bürgers Josef Schädler. der 
seit wohl 20 Jahren in Zug niedergelassen 
i s t . -

Triescnberg. A m nächsten Sonntag um 
9 Uhr hl . Messe auf M a s e s c h a und im 
S t e g . P far ramt Triosenberg. 

Schaan. (Einges.) Herr Va len t in F i l l i , 
Teigwarenfabrikant, erl i t t bei Arbeiten an 
seiner Walzmaschine einen ziemlich schweren 
Un fa l l . B e i den Arbeiten wurde seine rechte 
Hand von den Walzen erfaßt und 4 Finger 
derselben stark gequetscht. Z u m Glück war 
die F r a u des Verunglückten anwesend, die 
die Maschine abstellte, sonst hätte ein noch 
viel größeres Unglück geschehen können. — 
Gute Besserung. 

Schaan. S c h a u t u r n e n . (Einstes.) Auf 
unserer lieben, runde» Erde ist man schon längst 
bemüht, eine allgeincine Sonntagsruhe einzuführen, 
doch vergebens! Wie könnte dies ober auch be-
sonders in diese», Jahre anders inSgltch sein; 
denn will der Bauer unter der Woche heuen, so 
fängt cö an zu regnen und dann ist der Sonntag 
der einzige Tag, an welche», cö ihm möglich wird, 
das Heu heimzubringen, und oft ungern macht 
er als Feind aller Ruhestörung von den Worten: 
„Heute ist das Heuen erlaubt", Gebrauch. E>, 
was? Wollen wir es auf der Welt anders haben, 
als S t . Petrus? Hat doch auch er oftmals 
Sonntags über zu schaffen, besonders dann, wenn 
in der Woche ein oder gar zwei schöne Tage 
gewesen sind. 

Früher hieb es, wie derFrcitag so der Sonntag 
und heute? Daß die Wcltermacher auch Sonntags 
in der Wind^, Wetter-, Donner- und Gewitter-
kamincr schaffen und manches M a l ziemlich tüchtig, 
besonders dann, wenn ein Fest, das zu Nutz und 
Frommen einer guten Sache ist, bewies das an, 
letzte» Sonntag-Nachmittag abgehaltene Schau^ 
turnen in Schaan. 

Gegen Mittag strahlte die Sonne wie am 
letzten Freitag, so schön und warm, einen guten 
Verlauf des Schauturnens verheißend. Doch es 
kam anders. Bald regierte Oberluft, bald Unter-
luft und zuletzt strich von S t . Johann ein Lüftlein, 
fodaß der Himmel bald bewölkt, bald klar und 
wieder regnerisch sich zeigte, ganz soivic bei uns 
auf der Erde ein steter Kampf zwischen Gut und 
Böse, Heiler und Trübe, Wahrheit und Lüge. 

Doch unerschrocken, schnell einschlössen und 
mittig gewagt, wie cö sich für Turner geziemt, 
erklangen gegen 2 Uhr nachmittags die Weise» 
der Harmontemusik Schaan und i» ihrer schmucken 
weißen Tracht marschierte ein stattlicher Zug 
Turner im Gleichschritt, der Linde zu. 

Recht rasch füllte sich die Hälfte der vor-
gesehene» Plätze mit den Besucher», welche 
meistenteils mit ihre», dieses Jahr unzertrennlich 
vereinten „Dach" bewaffnet, erschienen waren. 
Ja , nennt man Heuer einem treueren Freund 
sein Eigen, außer dein „guten, wasserdichten 
Regenschirm". Nein! 

Kaum, dag jeder Teilnehmer sich ein 
schönes Plätzchen gesichert hatte, wurde auch 
schon mit den Uebungen begonnen und be-

geistert grüßte man die aufmarschierende 
Turnerschar. M i t steter, sich steigernder Auf: 
merksamkeit wurden die Vorführungen wie! 
Freiübungen, S tab- und Keulenübungen der 
Gruppen mit lebhaftem Be i fa l l bewundert 
Ueberraschend wirkten die S tab - und Keu-
lenübungen, welche ein Durchgreifen und 
Erfassen der ganzen Uebung von jede^m ein-
zelnen Turner verlangte. Auch hier war leb-
haster Be i fa l l der Dank. ,. -

Auch die Uebungen an den E e M e n bo-
ten manchen schönen Anblick, zeigten sie doch, 
dag Turnen kein einseitiger Spor t und stet 
auch an den Geist und Körper gewisse A n -
forderungen stellt. Al lgemein wunderte man 
sich darüber, daß dieser junge Vere in solche 
Fortschritte in der kurzen Zeit gemacht hat. 

E i n hübsches B i l d boten auch die Vo r -
führungen der Zöglingsgruppe, bei welcher 
man beobachten konnte, dag es von grogem 
Wert , wenn die Schuljugend schon frühzeitig 
in das Turnen eingeführt wird und man 
mug jenen Lehrern dankbar fein, die das 
Turnen als etwas Wertbeständiges in der 
Jugenderziehung betrachten. 

I n freundnachbarlicher Weife bot auch 
der Turnverein Vaduz durch Vorführung 
einer gut durchgearbeiteten Freiübung und 
den Uebungen an den Geräten den Beweis 
'eines Könnens und die Lust und die Liebe 
zur guten Sache. 

Auch einige Turner aus Feldkirch und 
Rankwei l leisteten an den Geräten ganz 
Erstaunliches, und mancher Zuschauer dürfte 
gefunden haben, dag man beim Turnen auch 
„Schneid" braucht. 

Wenn man sich nun ein Ur te i l über den 
Ver lauf des Schauturnens bilden w i l l , mufj 
man die Zuschauermenge beobachten und da 
teht man, wie manche Mut ter oder Vater 
nit Spannung und Verwunderung den Aus-
iihrungen und mit elterlichem Sto lz den 

!3ewegungen des mitturnenden Sohnes aus; 
merksam folgt. M a n kann beobachten bei 
den „Schauen des Turnens" , wie rasch sich 
Gegner als Freunde der Turnsache verwan 
dein. Wer sollte auch noch gegen eine v ie l -
Zeitige, erzieherische Leibesertiichtigung und 
Eeisteserziehung sein. 

E i n gesunder Körper, ein gesunder Geist! 
Welke B lumen geben keinen frischen Dust. 
Turnen macht beweglich u. Bewegung heiht 
wieder Leben. 

D ies schienen die Turner und Zuschauer 
im vollsten S inne des Wortes erfaßt zu ha-
ben, denn selbst der wiederholte M a l e ein-
'etzende Regen vermochte dieselben nicht dau-
ernd vom Platze zu bringen. J a , nicht nur 
einmal spannten die Zuschauer ihren dies-
jährigen treue» Begleiter und steten Be -
schiriner auf und unter Dach folgten ihre 
Blicke gespannt den Uebungen. E i n m a l sah 
ich auch ein B i l d , das erheiternd wirkte, zu-
gleich aber auch die Beharrlichkeit und ge-
sunden Humor der Turner bewies und zwar : 
Ganz mächtig schüttete es auf den Festplatz 
herab, da sitzen auf einer aufgeschlagenen 
Bank einige Gestalten, man sieht es auf den 
ersten Blick, das; es Turner sind. Trotz dem 
Regengug sitzen sie unter dem Schirm, und 
während der eine einen Aufschnitt verzehrt, 
hält der andere das „Dach" über ihm. K a u m 
hatte der eine den Tel ler gelert, ruft er dem 
Beschirmer zu : „G ib nun mir das Dach, 
dann kannst du essen!" W i e gesagt, selten 
habe ich unter solchen Umständen einem so 
gediegenen Festchen beigewohnt. Auch die 
Linden-Wirtschaft bot zum Essen und T r i » -
ken das Beste! 

Den Schlug bildete dann noch eine recht 
gemütliche Unterhaltung bei den Weisen 
der bestbekannten Schaaner Streichmusik, 
und jung und alt schwang in fröhlichster 
S t immung das Tanzbein. 

Venn auch das Schauturnen sür den Ver -
ein keinen geldlichen Gewinn brachte, so sei 
der Lei tung und den Turnern versichert, daß 
das Gebotene später reichlich Zinsen tragen 
wird. N u r immer so fort, der Weg führt, 
wenn auch schwierig, so doch zur Höhe, heißt 
es doch im Turner l iede: J a zu hohem Z i e l 
führet unser S p i e l ! — selbst auch dann, 

wenn es Euch das erste Schauturnen ver 
regnete. Gu t Heil! 

Ruggel l . tEinges.) Im M a i richteten 
hiesige Geschäftsleute ein Gesuch um Err ich 
tung eines Postamtes und einer Fahrpost 
nach Ruggel l . D a s Gesuch wurde von der 
Gemeindevertretung lebhaft befürwortet 
Seither ist in dieser Angelegenheit jedoch 
nichts geschehen und man wird versucht, an 
zuWhm«.n, die Sache sei eingeschlasen. Gerne 
wird erwartet, es sei dem nicht so und wi 
erhalten noch vor E in t r i t t des Win te rs ein 
Postamt und das Postauto finde den Weg 
bis nach Ruggel l . Einwendungen gegen die 
Fortsetzung des Autokurses bezuglich Straße 
sind nicht stichhaltig, tagtäglich fahren ver 
schieden« schwere Lastautos auf dieser Strecke 
und bisher ohne jeden Zwischenfall. D ie 
Forderung nach einem Postamte wird im 
mer und immer wieder erhoben werden, 
wenn die Behörden glauben sollten, die S a 
che könne noch verzögert werden. D ie hcuti 
gen mißlichen Postverhältnisse sind jedem 
Eeschästsmann zum größten Schaden. 

(Nachschrift der Redaktion: W i r haben 
uns über den Fall erkundigt und erhielten 
die Auskunft, daß die Prüfung der erwähn 
ten Eingabe durch die zuständigen Behör 
den noch nicht beendigt ist.) 

Mitteilungen der Wirtschaftskammer 
Ein braves Mädchen, 16 Jahre, möchte 

gerne eine Lehrstelle bei einer Näher in. 
Auf Anfang September sind in schöner 

Lage zwei schöne Zimmer. Parterre u. Dach 
zimmer (Badebenützung) zu vermieten. 

Für eine Herrschaft in Vaduz ist ab IS 
August bis M i t t e Dezember eine gute Kö-
chin gesucht. E s ist weniger wichtig, daß die 
Bewerberin im Kochen absolut selbständig 
und vielseitig sei. Vielmehr wird unbedingt 
gefordert, daß sie sich gut in fremde Küche 
einlernen lasse. Euter Lohn, schönes Einze l -
zimmer. 

Gast- oder Kurhaus zu pachten gesucht 
Für einen neuen industriellen Kleinbe-

trieb sind passende freistehende Bauten für 
sofort gesucht (Angebote bis Mittwoch an die 
Kammer) . 

Eine schöne Bierzimmer-Wohnung ist 
gesucht. 

Offene Stellen in der Schweiz: Melker, 
Knechte, Steinhauck, Schuhmacher (erstklas 
sige Kraf t mit Zeugnissen), Vauschreiner, 
Wagner. Faßküfer, Mechaniker, Bäcker. 

Weibliche: Dienstmädchen, Köchinnen. 

Die Hitzewelle. 
Ueber die furchtbare Hitzewelle, die ins-

besondere die Staaten des amerikanischen 
M i t t l e ren Westens" heimsucht, teilen die 

amerikanischen B lä t te r mit, daß seit letzten 
Sonntag bereits 40 Todesfälle zu verzeich­
nen find, zum Te i l infolge Hitzschlages, zum 
T e i l aber auch dadurch, daß Menschen in 
überhitztem Zustand sich in stehenden Eewäs-
'cxn allzu rasch abgekühlt haben. Zwischen 
den Rocky Mounta ins und dem Atlantischen 
Ozean soll die Hitze seit 25 Jahren nicht 
mehr so groß gewesen sein, wie in den letzten 
Tagen. Die höchste Temperatur wurde in 
Y u m a , im Staate Ar izona, verzeichnet, 
nämlich UV» Grad Celsius- selbst im Staate 
Nord-Dakota wurden noch Temperaturen 
von über 42 Grad registriert. Natürl ich ist 
die Hitze in den großen Städten besonders 
schwer zu ertragen. A u s einer ganzen Reihe 
von Großstädten wird gemeldet, daß Zehn-
tausende von Leuten im Freien übernachten. 
Vielfach leidet man auch Mange l an dem für 
die Amerikaner völl ig unentbehrlichen E i s -
wasser. da die Bevölkerung, namentlich auch 
die Kinder, 4>ic Wagen, die Eisblöcke trans-
portieren. auf der Straße einfach stürmt und 
ausplündert. 

A m Donnerstag sind in Newyork der gro-
ßen Hitze 7 Personen zum Opfer gefallen. 
D ie Temperatur erreichte 87 Grad Fahren-
heit. 

I n Spanien herrscht eine ganz außeror-

dentliche Hitze. A u s A lmer ia werden 48,4 
Grad an der Sonne und 42 Grad im Schat-
ten gemeldet. I n Valdepenas wurden 51 Gr. 
an der Sonne gemeldet. Bielfach ist die 
Weinernte verbrannt. 

Umgekehrt ist in Kapstadt (Südafrika) 
seit 20 Jahren zum erstenmal wieder 
Schnee gefallen. 

Schweizerischeŝ  ; 
Vom Schlachtviehmarkt. W i e die schwei­

zerische landwirtschaftliche Marktzeitung be­
richtet, blieb der Mark t für großes Schlacht-
vieh bei ziemlich großem Angebot und leicht 
weichenden Preisen weiterhin f lau und ge-
drückt. B o n überall wi rd gemeldet, daß viel 
verkäufliche Schlachtware vorhanden ist, die 
trotz gedrückten Preisen keinen Absatz findet. 
Namentlich für ältere Schlachttiere ist der 
Absatz schwierig- einzig für Rinder u. junge 
Ochsen besteht gute Nachfrage. 

Zürich. U e b e r f a l l d u r c h R o h -
l i n g e. Gegenüber einer italienischen Wir t -
schaft an der Birmensdorferstrage in Zürich 
lag in der Nacht vom Mittwoch auf den 
Donnerstag ein M a n n am Boden. E i n 
heimkehrender Buchdrucker beobachtete dies 
und war im Begri f f , sich des Unbekannten 
anzunehmen, als er plötzlich von zwei italie-
nisch sprechenden Männern tätlich angegris-
len und mit Faustschlägen traktiert wurde. 
Der Mißhandelte mußte sich in ärztliche Be-
Handlung begeben. Kurz darauf wurde an 
der Birmensdorferstraße von vermutlich den 
ileichen Rohlingen auch ein anderer Passant 
iberfallen, der mit schweren Verletzungen 

ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 
Nach der Täterschaft wird eifrig gesucht. 

Zürich. W ie die „Ziirichsee-Zeitung" be-
richtet, ist in verschiedenen Rebgebieten der 
Gemeinde Stäfa das Vorhan-densein des ech-
ten M e l t a u s an den Reben festgestellt 
worden. 

Bern. D a s U r t e i l i m g r o ß e n 
E i f t m o r d p r o z e ß . Das emmentalische 
Geschworenengericht hat im großen Eist-
mordprozeß gegen D r . med. Riedel in Lang-
nau und seine Haushälterin und Geliebte 
Anton ia E u a l a , die beschuldigt waren, die 
Ehefrau des D r . Riedel durch Eist gemalt-
am beseitigt zu haben, folgenden Wahr-
Irnich gefäl l t : 1. Beide sind schuldig des 

Mordes. 2. E u a l a ist schuldig der Abtrei-
bung in einem Fa l le . 3. Riedel ist schuldig 
der Beihi l fe der Abtreibung in zwei Fällen. 

. Riedel ist ferner schuldig der Uebertretung 
des Gesetzes betreffend Aufbewahrung der 
Medikamente und Giftstoffe. 5. Beiden sind 
mildernde Umstände zuzubilligen. 

Der Angeklagte Riedel brach weinend zu­
sammen, und Anton ia Gua la sagte, dag sie 
lichts mehr zu bemerken habe, da sie un-
chuldig verurteilt worden sei. 

D ie Assisenkammer fällte hieraus folgen-
des U r t e i l : 

1. An ton ia E u a l a wird verurteilt zu 
zwanzig Jahren Zuchthaus. 

2. D r . M a x Riedel wird verurteilt zu 
zwanzig Jahren Zuchthaus, zu einer Pol izei-
büße von 30 Fr. und zum Entzug des Arzt-
patentes. D ie Kosten werden folgender»!«-
)cn verurtei l t : Vorerst hat M a x Riedel 20 
Franken Kosten zu bezahlen. D ie übrigen 
Kosten werden den Verurtei l ten solidarisch 
auferlegt. 

D ie Angeklagten, die beide weinten, 
wurden unverzüglich abgeführt. Dami t hat 
in Prozeß sein Ende gefunden, der volle 

14 Tage den Großteil der bernischen und 
übrigen schweizerischen Bevölkerung in Atem 
ehalten hat. 

Bern. Der Gemeinde Thun sind aus der 
B e r g n ü g u n g s st e u e r im Jahre 1325 
insgesamt 24,900 Franken zugeflossen, 2600 
Franken mehr als im Jahre vorher, die 
Hälfte davon entfällt auf die Billettsteuer 
der K inos . 

Obwalden. Beinahe kann der Kanton 
Obwalden dem Kanton Schwnz die Ehre 
'treitig machen, die größte Zah l der Seen zu 
'-'sttjen, zählt er doch außer dem Alpnacher-

— « — w n — — — — 3 
Er fahre sie am Arm, als wollte er sie wecke», 

doch sie nickte traurig mit dem Kops: „Ich weiß, 
Alfredl Frage nicht, was ich seit gestern durchlit 
ten habe! Ich bitte dich nur, mache mir die Trcw 
nung nicht so entsetzlich schwer! Ich bin fast zusam 
n,engebrochen unter der Last des Schmerzes! Und 
doch mußte ich immer noch lächeln, mußte eine hei 
tere Miene zeigen, wo ich am liebsten meinen 
Jammer laut in die Welt hlnausgeschrieen hätte 

Du bist doch ein Mann und kannst mehr tra-
gen als ein schwaches Mädchen! Also laß mich jetzt 
meinen Weg gehen und füge dich in das Unab-
änderlichel" 

„Nein! — Niemals!" fuhr er auf, „glaubst du. 
daß ich im Handumdrehen, auf eine gleichgültige 
Erklärung deinerseits, einfach von dir lassen werde? 
Du hMmich eben nicht so geliebt, wie ich dich 
liebe, Tonst würdest du dich ganz anders gewehrt 
haben!«— 

Sie'lächelte schmerzlich: „Wie wenig kennst du 
mich. Alfred! Du warst mein Alles. — mein ganzes 
Eliick!" 

„Verzeihe mir. Lu, — ich war zu heftig." bat 
er reumütig und faßte wieder ihre Hand, die kalt 
in der seinen lag. „Aber laß uns zusammen über-

legen, was zu tun ist!" 
„Leider gibt es nichts mehr zu überlegen! — 

Dürfte ich dir alles sagen, dann würdest du gewiß 
begreife», daß ich nicht anders handeln konnte. — 
Und wenn es mein Leben kostet, so muß ich tun, 
was das Schicksal von mir fordert!" 

Er sprang erregt von der Bank auf und lief 
ein paarmal hin und her. Dann stand er wieder 
vor ihr still und rief verzweifelnd: „Und der Ent-
schluß ist wirklich unabänderlich?" 

Lu nickte traurig: „Ja - Alfred —. ich — 
habe mich gestern mit einem andern verlobt!" 

Er taumelte wie ein Betrunkener, als er diese 
Worte vernahm, die nun wirklich wie mit einem 
Keulenschlag sein ganzes Glück zerbrachen. 

Dann saß er wortlos wieder auf der Bank und 
stierte vor sich hin. als hätte er völlig' vergessen, 
daß ein zitterndes, bebendes Mädchen nmn ihm 
faß. Lu sah ihn unverwandt an. Mit wäijkenden 
Knieen erhob sie sich endlich und wollte ihm die 
Hand zum Abschied reichen. Sie fühlte, sie mußte 
ein Ende machen. Er aber hielt sie zurück. 

„Lu," begann er mit heiserer Stimme, „ich 
bitte dich, geh noch nicht! Teile mir wenigstens den 
Grund mit, weshalb wir uns trennen müssen! Du 

weißt, mir kannst du alles anvertrauen, ich bin ver-
schwiege» wie das lWkb^WenN ich klar sehe, viel-
leicht finde ich doch mien..^iswegl Not macht er-
finderisch, Lu, und ich we,rdis nicht ruhen und nicht 
rasten, bis ich etwas erreicht habe!!" 

„Glaube mir doch, Alfred, es gibt keinen Aus-
weg! Wir sind machtlos einem unerbittlichen 
Schicksal verfallen!" 

„Es muß etwas gefunden werden! Laß mich 
doch alles wissen!" 

„Ich bitte, laß mich jetzt gehen. Alfred!" fleht-
Lu. 

Doch nur umso fester umspannt« er ihren Arm 
und zwang sie, sitzen zu bleiben. 

„Höre mich an, Lu", begann er hastig, und die 
Worte kamen überstürzt von seinen Lippen. „I-I 
habe einen Plan, — und wenn du ein wenig Mut 
besiM, so überwinden wir alle Hindernisse und 
dürfen uns angehören fürs ganze Leben I Außer-
ordentliche Verhältnisse bedingen auch außerordent-
liche Handlungen!" 

Sie sah mit mattem, ungläubigem Lächeln zu 
ihm auf. Er aber fuhr rasch fort: „Ich habe einen 
treuen aufrichtigen Freund. Wir saßen schon in der 
Schule nebeneinander, waren stets ein Herz und 

eine Seele und hießen nur die Unzertrennlichen. 
Auch als wir erwachsen waren, setzten wir die herz-
liche Freundschaft fort. Aber eines Tages eröstnete 
mir Georg Berndt, daß er sich entschlossen tjak, 
auszuwandern und sein Glück in Amerika zu uet< 
suchen. Er wollte mich damals überreden, mitzu-
kommen, doch konnte ich mich nicht dazu entschlie-
ßen. Das ist nun zwei Jahre her. und wir blieben 
in stetem Briefwechsel miteinander. Vor einigen 
Tagen schrieb er mir, daß es ihn, sehr gut gehe. 
Er befindet sich in Milwaukee und bemerkte, daß 
dies die deutscheste Stadt Amerikas sei. Viele 
Deutsche wäre» dort und manchmal käme es ihm 
vor, als sei er gar nicht in Amerika, sondern in 
seiner deutschen Heimat. Schöne Anlagen geben der 
Stadt ein freundliches Aussehen, kurz,' er hat sich 
überraschend schnell eingelebt und keine.iSpur von 
Heimweh empfunden. Seit kurzem lebt er-in gliick-
lichster Ehe mit einer Deutschen, die er hebst ihren 
Eltern bereits auf der Ueberfahrt kennen gelernt 
hatte. Nun schreibt er mir, ich möge doch hinüber-
kommen, es sei an einem von einem deutschen 
Banldireltor geleiteten Institut eine ausgezeich-
nete Stelle für mich frei. Ich würde es sicher nicht 
zu bereuen haben, wenn ich seinem Rate folgte-

e-
ar

ch
iv.

li


